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Richtiger Elektroenergieeinsatz bei der Getreidekaltbelüftung -

Die Getreidekaltbelüftung in Zentralrohrsi los is t in der 
P raxis weit verbreite t. Die Gebläse der Zentralrohrsilos sind 
mit eincm iL-k\V-Motor, ncuerdings mit eine m 7-kvV-Motor 
ausgerüstet. Der Anschlußwert der Luftvorwärmeeinrichtung 
beträgt 3X6 kvV. iVlaximal kann demnnch bei einem Zentral­
rohrsilo ein Anschlußwert von 29 k W auftreten. Daraus "eht 
hervor, daß es sich bei dcr Getreidekaltbelüftung um einen 
elektroenergieaufwendigen Arbeitsproze ß handelt. Wie eigene 
Untersuchungen zeigen, wird im prakti schen Betrieb häufi" 
wesentlich mehr Elektl'oenergie zur Getreid etl'oclmullg ver"­
wcndet, als. auf Grund wisscnschaftlicher Untersuchungen 
notwendIg 1St. Oft wcrden die vorhandcncn VOl'\värme­
a~gregu te völlig willkürlich , oft sogar fal sch eingesetzt. 
DIeser Zustand muß überwunden werden, denn die Getreide­
trocknung soll möglichst billig und risikolos sein und in dcr 
kürzestmöglichc n Zeit erfolgen. 
Die Lagerfähigkeit von Getreide ist abh ängig vom Getreide­
feuchtigkeitsgelwlt bei der Einlagerung und von der Luger­
temperatur. Es ist bekannt, daß der für unbegrenzte Luge­
rung von Getreide hö chstz ulässige Fcuchtigkeitsgehalt bci 
14 % lieg t. Zwischen der Getreidefeuchtigkeit und der Luft­
feuchtigkeit besteht ein Fe uchtigkeitsgleichgewicht . Um 
Getreide auf 14.% Feuchtigkeitsgehalt zu trocknen, darf 
die relutive Luftfeuchtigkeit nicht mehr als 65% betragen, 
sIe hegt aber h ä ufig tagelang höhcr. Andererseits werden 
a ber gerade an dicsen Tagen die TrocknunO'sanlaaen "e­
braucht, da in dieser Zeit das Getreide _.ar:;, feuclltes~en 
eingebracht wird. Di e rel a tive Luftfeuchtigkeit muß deshalb 
verbessert werden. Das kann durch Erhöhung der Luft­
tempera tur geschehen, denn bei höherer Temperatu r kann 
die Luft mehr vVasser aufnehmen. 
Allgemein gilt, daß ein Grad Temperaturerhöhung die rela­
tive Luftfeuchtigkcit um etwa 5% herabsetzt. Um bei 
ung ünstigerer Luftfeuchtigl<eit trocknen zu können, müssen 
unsere Trocknungsa nlagen mi t einer Heizun" ausO'erüstet 
sein . Dabei genü gt eine Heizung, die eine Erhöh~ng der 

., Lufttemperatur um 6 oe ermöglicht. Rechnet man mit 
einer Erwärmung der Luft durch Reibung um 1 oe, so ist 
mit der Li.Jfttemperaturerhöhung von 6 oe eine Trocknuna 
auch bei relativer Luftfeu chtigkeit von 100% möglic!.. '" 
Mit dem elektrischen Luftvorwärm aggregat wird die Luft­
temperatUl' je H eizs tufe etwa um 2 oe erhöht (1). 
Folgende Trocknungsbcdingungen ergeben sich d:lmit: 

Inllitut für Lundteehnisehe Betriebslehre der TU Dresde n 

R elati ve Luftfeuchtigkeit [% ) 

bis 70 
70 bis 80 
80 bi s 90 

übcr 90 

IIeizstu fe n 

keine 
eine 
zwei 
drei 

In der Praxis wird häufig die Meinung vertreten, daß man 
dIe Trocknungsgeschwindigkeit durch Einschalten von einer 
ode r mehreren Heizstufen erhöhen kann. Tatsäc hlich hän"t 
di e Trocknungsgeschwindigl,eit in erster Linic von d~r 
Luftmenge und wenigcr vo n der relativen Luftfc uchtio'keit 
di e dUl'ch das Einschalten der IIeizstufen veITin O'e rt "'wird' 
ab. Ein unhedachter Einsatz der Hcizstufenbrin"'gt I<cinc~ 
Zeitgewinn bei der Troclmung, dagegen llill1mt der Elektro­
energieverbrauch erheblich zu. Die spczifischen Trocknungs­
)wsten hängen demnach wei tgehend von deI' Bcnlltzun" 
der Heizstufen ab. Eine theoretisch notwcndi ge Einsatzzei~ 
der H eizstufen l,ann nicht crmittelt werden weil die vor­
handene Luftfeuchtigkeit allein dafür maßgebcnd ist. 
Bei manueller Schaltung der Heizstufen müßte die für die 
Bedienung dcr Anlage vera ntwortliche AK in mindestens 
stündlichem Abstand die rela tive Luftfeuchtigkeit fes tstellen 
und die ents prechenden Hei zstufen zu- und abschalte n. 
Damit wäre ein sehr hoher ArbeitshäftealIfwand erforde r­
lich. Ein optimale r Einsatz der Heizst llfen ist nur mit Hilfe 
einer automatischen Schalteinrichtung mögli ch. 

Berechnung der Belüftungszeit 
Neben dem richtigen Einsatz der Luftvor\\'ärmei lll'ichtunO' 
ist es wichtig, die notwendige Belüftungszei t für eine~ 
Trockllungsprozeß zu ke nnen. Die theoretisch notwcndige 
Belüftungszei t läßt sich berechnen. 
Um für die Praxis ei n einfach zu handhabendes Mittel zur 
Bestimmmlg der notwendigen Belüftllngszei t zu besitze n, 
wurden DIagramme a ufgestellt (2). 
Folgender Rechenweg führte zu den Di agrammen: 
Ausgegangen wurde von dcr Wasscraufn ahmefähi g keit der 
Luft, di e m a n nus dem Mollier-i,x -Diugrumm ermi ttelt. Die 
vVasse ra llfn ahmcfähigkeit von 1 m:! Luft in Abh iingigkeit 
von der Temperatur und vo n dcr Ge trcidefellchtig keit cI·hält 
man mit der Beziehung : 

LI x = (.r - x' ) . p [kgj m3 ] 

x \V assc rmenge je kg tI'o ckcnc Luft 
x' W asserge halt der Luft bci Sä lligllng 

Di chte der Luft 

24 

h 

22 

20 

Bi ld 1. Täglich notwendige Be· 
IÜ~lungsstunden in Abh ängig ­
kelt von der Trocknungsdauc l' 
für verschi edene Getreidemengen 
und ·fe uchtigJ(' eiten bei einer 
Lufttemperatur von 15 oe; die 
Randzuhlen bedeuten: Getreide­
menge [tl/G etreid eleuehtigkeit 
[%1 

18 

"6 ft 

14 ~4/18 
BI20 

16/18 

12 32/16 
8118 u 24/16 ~ 
16116 

10 8/16 

4L-~ __ -L __ ~L-__ ~ __ ~ ____ ~ __ ~ 
1,5 2 3 4 6 ?Tage 8 

Trocknungsdauer n 

lieft 10 Oktober 1963 

Bild 2. Tiiglieh notwend ige Be- ~ 
lürtungsstunden in Abh ängigkeit 
von der Trocknungsdauer für 
verschiede ne Getreidemengen 
und ~ re u chtigkei ten bei einer 

t 16 r-+--\-\-l-\\\--'~,-'\,--~~ 
T/ 

12 

10 

8 

32/18 
241 18 --+~--*-4"M.-'~~>rl>,<-~+-~~ 

8120 
16/18 
32/16 
8/ 16 

24/16 
1611·~~.L-"""",-f--"'C-+~~.J---~~ 

8/16 

Lufttemperatur von 20 oe; di e 
Rand zabten bedeuten: Getreide- 4 ;---;;---c:----...,!--~---L--.,t".---.J 
mengen [IJ / Ge tl'ei defeuchtigl<t'it 1,5 3 6 Hage 8 
["!o] Troci<nungsdauer n 
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< Die zur Trocknung ·erforderliche LuCtmenge ergib~ sich 
nach der Beziehung: 

m 

111,' = 

.Es bedeute<n: < 

m' 
1,1 

f:1x 
(fo - f l ) 

. m" . 1000 [kg/ tJ 
100 - fl 

In erforderliche Luftmenge in m 3/t Getreide, 
m' aufzunehmende Wassermenge in kg/ t, 
m" Gesamtmenge des feuchten Getreides in t, 
fo Ausgangsfeuchtigkeit des Ge~reides in %, 
fl Endfeuchtigkeit des Getreides in % (= 14%) 

(1) 

Nachdem man die vom Gebläse bei verschiedenen Silo­
füllungen geförderten Luftmengen kennt, kann man die not­
wendige Gesamtbelüftungsstundenzahl feststellen . 
Zur Berechnung dient folgende Formel: 

h 

111' m 
l' = M . 3600 [hJ 

~praklisch 

n Ihearelisd> 

o 
fjJ)/.'HengI! (tJ 
fd.-feud>liglr'J,) 2J 
Silo 1 
Or! 

11,1 18 n 
z 

20,5 18 ./Il.l 18,5 14,9 15,4 
1 2 / 1 1 , 

Anlage' AnlageJ. 
Bild 3. Gegenülierstcllung der praktischen und theore tischen Belüftungs­

stunden in ..drei vel'schicdellcn Anla.gen 

Darin bedeuten: 
l' notwend~ge Belüftungszeit in h, 
/VJ' Einlagerungsmenge in t, 
M geförderte Luftmenge in m3/s 

Es ist vorteilhaft, Getreide mit einem Feuchtigkeitsgehalt 
über 14 % nicht länger als sechs bis sieben Tage zu lagern. 
Diese Bedingung ist ausschlaggebend für die täglich not­
wendige Belüftungsstundenzahl. 

l' 
Mit der Beziehung Tl =-

, n 
(1'. t äglich notwendige Belüftungszei t [hJ ; 
n höchstzulässige Trocknungsdauer [Tage]) 

kann man Diagramme der täglich notwendigen Belüftungs­
zeit in Abhängigkeit von der Trocknill1gsdauer aufstellen 
(Bild 1 und 2). Kurvenparameter sind Lufttemperatur, 
Getreidemenge im Silo und Getreideausgangsfeuchtigkeit. 
Die Diagramme ermöglichen es, die täglich notwendige 
Belüftungsstundenzahl zu ermitteln, wenn man die Anzahl 
der Trocknungstage vorgibt. And erenfalls ist es ebenso 
möglich, die voraussichtliche T~ocknungsdauer abzuleseu, 
wenn man täglic11 eine bestimmte Anzahl Trocknungs­
stunden vorgibt. 
Die Kurven wurden für eine Lufttemperatur von 15 oe 
(Bild 1) und von 20 oe (Bild 2) ermittelt. Eine differen­
ziertere Auf teilung der Kurven ist nicht notwendig, da für 
die Trocknungsperiode nur ein auf Grund der augenblick: 
lichen Wettersituation geschätzter Temperaturdurchschnitts­
wert für die Ermittlung der notwendigen Trocknungsstunden 
herangezogen werden kann. < < 
Es ist zu empfehlen, am T age nur bis max . 14 h zu belüften. 
Die günstigste Belüftungszei t liegt zwischen 7 Uhr und 
21 Uhr, da während di eser Zeitspanne erfahrungsgemäß di e 
für die Trocknung günstigsten Luftfeuchtigkeitsverhältnisse 
herrschen. Weil in dieser Zeit die niedrigsten Luftfeuchtig­
keitswerte liegen, kann man meist ohne Luftvorwärmung 
arbei ten, d. h. die Trocknungskosten werden rel ati v niedrig. 
Um auf jeden Fall in sechs bis sieben Tagen den Trocknungs­
prozeß abschließen zu können, muß bei einer 32-t-Füllung 
eines Zentralro]:trsilos mit Getreide von 220/0 Feuchtigkeits-
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gehalt, eine Lufttemperatut von 15 oe vorausg~setzt, etwa 
24 h täglich, also durchgehend, belüftet werden. Zum indcren 
genügen aber für eine .16prozentige 8-t-Füllung schon täglich 
8 h Belüftungszeit. Es wäre zu unwirtschaftlich, in jedem 
Eall täglich 24 h zu belüften, weil damit ein zu großer Auf­
wand~ an Heizenergie für die Luftvorwärmung notwendig 
würde . Für eine möglichst einfache und wirtschaftlich 
günstige Lösung bietet sich der Komprorniß an, die Kurven­
schar in zwei Gruppen unterschiedlicher Belüftungszeit ein­
zuteilen. Das zu der einen Gruppe gehörende Getreide wird 
täglich 15 h belüftet, während man di e zur anderen Gruppe 
gehörenden ~ilofiillungen durchgehend belüften muß. 
Die nachfolgend zusammengestellten Silofiillungen gehören 
zu der Gruppe, bei der 15 h zu belüften ist : 
Füllung[t] 8 8 8 8 10 16 16 24 24\ 32 32 
Gelreidefeueh tigkei ts-
gehalt [%1 16 18 20 22 16 18 20 10 18 16 18 

Zur zweiten Gruppe, bei der man durchgehend zu belüften 
hat, gehören folgend e Silofüllungen : < 
Füllung [tl 16 24 24 32 32 
Ge treide lc uchtigkcitsgeh a lt [O/~l 22 20 22 20 22 

Z5IJ 

klih/l 

200 

o 
Einl. -I>fenge (t) 
(n·frutHigk.f"A,) 
Silo 
Ort 

r-

t-

11 
2J 

2&5 29,9 m J6 

IJ.i 18 " 16.9 
122 

An/oge' 

~5 lJ 
19 laS 
I 1 

Anlage? 

6 
18 

. 

~~= ~ 
]() 28 10 ll,4 

18.2 18,5 "'9 15.4 

" 1 
AnJageJ 

Bild 4. Spezi/Ischer Energicvcl'bruueh b ci der Kaltbclültung von Ge­
treide 

Mit Hilfe einer Schaltuhr und einer Stern-Dreieck-Anlaß­
schaltung ist es leicht möglich, den Betrieb der Zentralrohr­
silos zu erleichtern. Mit Hilfe der Aufstellung kann man 
feststellen, ob täglich 15 h belüftet wird oder durchgeh end, 
und es genügt d ann eine einmalige Einstellung der Schalt­
uhr. Außerdem kann in der Aufstellung für jede Silofüllung 
die entsprechende Trocknungsdauer vermerkt sein, so daß 
die Bedienungsperson schon beim Einschalten des Gebläses 
weiß, nach welcher Zeitspanne etwa die Trocknung ab­
geschlossen sein wird . 
Zum Zwecke einer weitfren Erleichterung bei der Bedienung 
der Belüftungsanlagen müssen die Heizstufen nutomatisch 
in Abhängigkeit von der relativen Luftfeuchtigkeit zu- und 
wieder abgeschaltet werden. 

Ergebnisse von Untersuchungen in der Praxis 
Eine im I nstitut für Land technische Betriebslehre ent­
wickelte Schalteinrichtung wurde in der Trocknungsperiode 
1962 erprobt. Das Gerät, bei dem die Luftfeuchtigkeit mit 
H aarhygrometer bestimmt wird, arbeitete einwandfrei. Im 
Rahmen der Versuche wurden mehrere Zentralrohrsilo-

.anlagen für Messungen und Untersuchungen herangezogen. 
Die Ergebnisse von drei Anlagen seien hier erwiihIJt. 
Es waren zu ermi tteln: 

die Betriebsstunden der Gebläse, 
di.e Betriebsstunden der Heizstufen, 
die relative Luftfeuchtigkeit in Abh ängigkeit von der 
Zeit und 
der spezifische Elektroenergieverbrauch. 

Um vorhandene Unterschiede bei der Belüftung festzu­
stellen, wurden di e Anlagen versc!:tiedenartig betrieben . Bei 
der Anlage 1 lief der Trockenprozeß unbeeinnußt ab. Man 
überließ d'as Ein- und Ausschalten dem für die Zentralrohr­
siloanlage verantwortlichen Speichermeister, der von der 
Richtigkeit seiner Belüftungsmethode überzeugt war. Die 
Schaltung der Anlage 2 erfolgte ebenfalls von Hand , wobei 
nach den vorher erwähnten Belüftungsgesichtspunkten ver­
fahren wurde. Die Anlage 3 wurde mit einer für diesen 
Zweck konstruierten automatischen Schalteinrichtung aus-



gerüstet, um die theoretisch notwendige Belüftungszeit 
und den ri chtigen Einsatz der Heizstufen gellau einzuhalten 
(Bild 3). 

Die Untersuchungen zeigten, daß bei allen Trockenprozessen 
in der Zentralrohrsiloanlage 1 viel zu lange belüftot wurde. 
Am extremsten kommt das lJei dei· zweiten Füllung des 
Silos 1 zum Ausdruck. Dort wurden noch 150 Lüfterstunden 
verschwendet, obwohl der eingelagerte Hafer schon trockt'1l 
war (Getreidefeuchtigkeit = 13,2%). In der gleichen Zeit 
und mit dem gleichen Aufwand hätte man zwei andere 
füllungen mittlerer Feuchtigkeit (Ausgangsfeuchte = 18%) 
trocknen können. 

Alle anderen Getreidefüllungen wurden um ein Zwei- bis 
Vierfaches zu lange belüftet. Leider handelt es sich im Fall 
der Anlage 1 um keine Einzelerscheinung, denn Messungen 
in verschieden willkürlich gewählten Zentralrohrsiloanlagen 
im vergangencn Jahr zeigen, daß häufig zu lange belüftet 
wird. 

Fragt man nach den Ursachen dieser fehibelüftungen, so 
känn man mehrere Gründe anführen: 

1. Die verhältnismäßig komplizierten theoretischen Grund­
lagen der Trocknungsvorgänge bei der Getreidetrocknung 
sind dem Bediennngspersonal oft nicht bekannt. Sehr 
unterschiedliche ulld falsche "Belüftungsmethoden" sind 
die Folge. 

2. Da es sich beim Getreid e um ein sehr wertvolles Gut 
handelt, hat man Angst vor der Verantwortung. ]Ihn 
belüftet deshalb viel zu viel ·als vermeintlich zu wenig. 

3. Oft ist zu wenig Interesse und Zeit vorhanden, um den 
Betrieb der Getreidebelüftllng ständig zu überwachen . 

4. Technische Mängel an den Anlagen treten auf. Das be­
zieht sich vorwiegend auf die vorhandenen Luftvorwärm­
aggregate (Schalter, Sicherheitsvorrichtungen). Häufig 
ist auch die Luftsackverstelleinrichtung in mangelhaftem 
Zustand. 

Die handgesteuerte Anlage 2 und die automatisch gesteuerte 
Anlage 3 bewiesen die Richtigkei t der Berechnungen. Bei 
der Zentralrohrsiloanlage 3 stimmten die theoretischen und 
die praktischen Belüftungszeiten gut überein. Bei der hand­
gesteuerten Anlage traten gegenüber dem optimalen Betrieb 
kJeinere Abweichungen aur, die trotz des hohen Arbeitszeit­
aufwandes nicht zu vermeiden sind. 

Der spezifische Elektroenergieverbrauch (Bild 4) bei der 
Getreidekaltbelüftung ist unterschiedlich. Er hängt wesent­
lich· von der Benutzung der Heizstufen ab. Bei richtigem 
Einsatz der Heizstufen wurde bei der Zentralrohrsiloanlage 2 
ein d urchsch nittlicher spezifischer Elektroenergieverbrauch 
von = 70 kWh/t ermittelt, wobei allerdings nicht die gün­
stigsten Bedingungen vorherrschten. Aus betrieblichen 
Gründen mußte immer auch in der Nacht belüftet werden, 
und der Füllungsgrad war fas t immer sehr gering. Mit 
steigendem Füllungsgrad sinkt aber theoretisch der spezi­
fische Energieverbrauch . 

Bei der Zentralrohrsiloanlage 1 lag der spezifische Elektro­
energieverbrauch bei 220 k Whlt, wobei gleiche Ausgangs­
bedingungen wie beim Betrieb der Anlage 2 (Getreide­
feuchtigkeit 18% bis 20%, Luftfeuchtigkeit annähernd 
gleich) vorlagen. Der Silofüllungsgrad war sogar bedeutend 
günstiger als bei der Anlage 2. Bei der Anlage 1 waren vier 
Zentralrohrsilos in Betrieb. In den beiden gemessenen Silos 
wurden 1962 151,6 t Getreide getrocknet, so daß für die 
vier Silos zusammen eine jälIrliche Durchsatzmenge von 
= 300 t angenommen werden kann . Durch richtige Be­
lüftung wären der Volkswirtschaft aJlein durch diese eine 
Zentralrohrsiloanlage 300· 150 k Wh = 45000 k Wh erhal­
ten geblieben. Rechnet man mit einem Arbeitspreis von 
0,08 DM/ kWh, ergäbe das eine Einsparung von 3600 DMI 
Jahr. Eine automatische Schalteimichtung ist sichel' nicht 
teurer, d . h . der Anschaffungspreis hätte sich schon im 
ersten Jahr amortisiert (Tafel 1). 

Mit der autom a tischen Schalteimichtung wurden sehr gute 
Ergebnisse erzieh. Ein Vergleich des spezifischen Elektro­
energieverbrauchs der Zentralrohrsiloanlagen 1, 2 und 3 zeigt 
den Vorteil der automatisch gesteuerten Anlage . 

Der etwas höhere spezifische Elektroenergieverbranch bei 
der Anlage 2 gegenüber der Anlage 3 ist im wesentlicht'n 
mit der Temperaturdifferenz von 10 oe zn erklären. Außer­
dem wurde bei der Zentralrohrsilianlage 2 nachts belüftet, 
bei der Anlage 3 nicht. 
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TaIeiLVergleich des spezifischen Energieverbrauchs bei unterschied­
lichen Bedingungen 

getrocknet 
von· .. bis· 

Einlogenmgsmenge [tl 

Einlngerungs-
feuchtigk ei t [%] 

durchsehn. Luft-
feuchtigkeit [%1 

durehschn. 
Temperalur [ °el 

Elektroenergie-
verbrau ch [kWh/ IJ 

Anlage 1 

9.8.· . ·18.8. 

29,9 

18,0 

70 

17 

259 

Empfehlungen für die Praxis 

Anloge 2 

2G.8· . ·31.8. 

30,0 

18,2 

70 

15 

t. 7,7 

Anlage 3 

1,.8.· . ·10.8. 

28,0 

18,5 

70 

25 

22,5 

Es ist nicht damit zu rechne n, daß die automatischen 
Schalteimichtungen schnell und in größere m Umfang ein­
geführt werd e n können. Deshalb sollten die vorgeschlagenen 
Diagramme mit den Kurven der notwendigen Belüftungszeit 
in Abhängigkeit von den Ausgangsdaten überall in der 
Praxis popularisiert werden. Außerdem ist es notwendig, 
dem Bedienungspersonal eine genaue Anleitung über den 
Einsatz der Heizstufen zu geben. 

Vor dem Beginn der Trocknungsperiode ist die Siloanlage 
unbedingt technisch zu überprüfen und in Ordnung zu 
b·ringen. Dabei ist ganz besonders darauf zu achten, daß 
der Luftsack in einwandfreiem Zustand ist, und daß man 
ihn mühelos in jede Stellung bringen uud in ihr fest­
halten kann. 

Es wird weiterhin empfohlen, die Getreideobernäche ein­
zuebnen. Dazu muß der Silo oben offen sein. Es sollte eine 
Neukonstruktion eingeführt werden, mit deren Hilfe das 
Getreide um das Zentralrohr herum geschüttet wird, so daß 
sich der Berg rings um das Zentralrohr bildet. 

Bezüglich der Feuchtigkeitsprobeentnahme ist darauf hin­
zuweisen, daß man in allen Höhen Proben entnehmen muß, 
die getrennt zu prüfen sind . 

Bei Silos in geschlossenen Räumen wurde folgendes beob­
achtet: 'Wenn die Tore noch vor Sonnenuntergang bei tags­
über niedriger Luftfeuchtigkeit geschlossen werden, steigt 
die Luftfeuchtigkeit im Raume wesentlich langsamer an, 
als bei geöffneten Toren. Es wird deshalb empfohlen, den 
Raum immer dann zu schließen, wenn die Luftfeuchtigkeit 
im Freien zu steigen beginnt. Mit dieser Me thode kann für 
die Nachtbelüftung mindestens eine Heizstufe eingespart 
werden . . 

Zusammenfassung 

Untersuchungen ergaben, daß die Getreidekaltbelüftung in 
Zentralrohrsilos in der Praxis häufig sehr fehlerhaft durch­
geführt wird. Dadurch wird Elektroenergie verschwendet, 
und die Trocknungskosten werden unnötig hoch. 

Ausgehend 'von theoretischen Grundlagen der Trocknung 
wird der richtige Einsatz der Luftvorwärmeheizstufen er­
läutert, und es werden Diagramme dllrgestellt, die Auskunft 
über die täglich notwendige Belüftungsstundenzahl geben. 
Es is t zweckmäßig, täglich maximal etwa 14 h zn belüften, 
um die Trocknung möglichst billig durchzuführen. Ist aller­
dings die Getreideausgangsfeuchtigkei t sehr hoch uno dcr 
Silo halb bis voll gefüllt, muß durchgehend belüftet werden. 
Es werden Vorschläge für eine optimale Nutzung der Anlagen 
unterbreitet. 
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